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Die Reichstagsſitzung
Berlin, 22. Oktober.

Am Bundesratstiſch Reichskanzler Prinz Max von Badon,
von Paher, Dr. Solf, Graf Roedern, Rüdlin, Haußmann, Trim-

Ergberger, Scheuch, Ritter von Mann, ScheideMet, Bauer, venſtein, von Langermann, Schiffer, Wahn
ſchaffe, Dr. von Krauſe.

In der Hofloge: Dr. Delbrück, von Müllev.
Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 2 Uhr 20 Min.

Der Kaiſerin iſt ein des Hauſes zum heutigen Getst r Das Andenken des verſtorbenen Abge-e Se Sredeth (hole wo u Ceheben von den Sigen
t.ch Geſetzentwurf über die Ermächtigung des Bundesrats

wirtſchaftlichen Maßnahmen für die Ueberga

r Handel und Gewerbe verwieſen. Davaurf wendet ſich dasKeus der exſten Bevatung der Geſetzentwürfe zur

Abänderung der Reichsverfaſſung
u. Mit der Beratung über die Entwürfe wird die allgemeineErörterung der politiſchen Lage verbunden.

Reichskanzler Prinz Max von Baden:
Das ganze deutſche Volk wartet darauf, zu hören, welche

Jusſichten die Regierung für das Gelingen

TFöoſtsſtel Leipziger Straßäſtsſtelle Halle-Saale: Leipziger Straße 61/62. Fernruf 7801, 5608-—5610.Khenbellage: h. 5.- Maſchinen Börſe. Poſtſcheckkonto: Leipzig 20512.

irtſchaft
Dird auf Antrag des Akg. Dove (F. Vp.) an die Kommiſſion

und nun ſoll es reiten.

des Frieden swerkes zu ſehen glaubt. Die letzte Note des
Präſidenten Wilfon hat noch keine Klarheit gebracht. Vielleicht
wird die neue Antwort des Präſidenten die endgültige Gewißheit
bringen. Bis dahin müſſen wir uns auf beide Möglichkeiten
rüſten: erſtens darauf, daß die feindlichen Regierungen den
Krieg wollen, und daß uns keine andere Wahl bleibt, als uns
zur Wehr zu ſetzen mit der ganzen Kraft

eines Volkes, das man zum Aeußerſten treibt.
Wenn dieſe Notwendigkeit eintritt, ſo

Zweifel, daß die deutſche Regierung im Namen des deutſchen
Volkes zur nationalen Verteidigung aufrufen
darf, wie ſie im Namen des deutſchen Volkes ſprechen durfte,
als ſie für den Frieden handelnd eingriff. (Beifall.) Aber wir
müſſen mun auch die zweite Möglichkeit in ihver ganzen Trag
weite ins Auge faſſen. Das deutſche Volk hat ein Recht, zu
fgen, was ein Frieden auf der Baſis der Wilſonſchen Bedin
gungen für ſein Leben und für ſeine Zukunft bedeutet. Es iſt
ein Gntſchluß von gewaltiger Tragweite. Die Sätze, die wir als
für uns maßgebend angenommen haben, berühren auch Probleme
innerhalb des Reichsgebietes. Es iſt von vielen Seiten geſagt
worden, daß die Annahme dieſer Bedingungen die Unterwerfung
unter ein feindliches Tribunal bedeuten würde. Wenn dem ſo
wäre, warum ſcheuen denn gerade die extremen Machtpolitiker
der Entente das Verhandlungsgimmer wie der Schuldige das
Gericht? Der Kernpunkt des ganzen Wilſonſchen Programms
iſt der Völkerbund. Er kann gar nicht zuſtande kommen, wenn
nicht ſämtliche Völker zur nationalen Selbſtüberwindung ſich
aufraffen. Die Reaaliſierung der Rechtsgemeinſchaft verlangt das
Aufgeben eines Teiles der unbedingten Selbſtändigkeit, die bis
her das Zeichen der Staatshoheit war, von uns wie von den
andern. (Zuſtimmung.) Wenn wir eingeſehen haben, daß der
Sinn dieſes furchtbaren Krieges vor allem der Sieg der rechten
Pee iſt und wenn wir uns dieſer Jdee freiwillig unterwerfen,
ſo finden wir darin ein Heilmittel für die Wunden der Gegen
wart und eine Aufgabe für die Kräfte der Zukunft. (Sehr
richtig.) Sind einmal dieſe Menſchheitsziele unſer, ſo wird uns
die Mitarbeit der Nationen zu der großen befreienden Aufgabe.
Gewiß ſind noch gewaltige Widerſtände zu überwinden, ehe der
Gedanke Wirklichkeit werden kann. Aber mögen uns die nächſten
Tage oder Wochen zu weiterem Kampf aufrufen oder möge ſich
der Weg zum Frieden öffnen, darüber kann kein Zweifel ſein,
daß wir den Aufgaben des Krieges oder des Friedens nur ge
wachſen ſein werden durch die Durchführung des Regierungs
programms und die entſchiedene Abkehr vom alten Shſtem.
Lebhafte Zuſtimmung links.)

Der Reichskanzler ging dann auf die Fragen der inneren
Politik ein. Die Einführung des allgemeinen, gleichen,
direkten und geheimen Wahlrechts in Preußen
iſt nunmehr geſichert. Jm Zuſammenhang mit der dem
Hauſe zur Beſchlußfaſſung vorliegenden Verfaſſungs-
dern n g ſtehen die Vorarbeiten für den rechtlichen Aufbau

politiſchen Verantwortlichkeit des Reichskanzlers,

die durch die Einſetzung eines Staatsgerichtshofes zu
ſichern wäre. Der Reichskanzler hofft, dem Reichstage das Er
gebnis der Vorarbeiten bald vorlegen zu können. Der Reichs
lanzler beſpricht ſodann die Aenderungen der Regierung der
Reichslande, die Aenderung des Artikels 11 der Reichsverfaſſung,
wonach der Reichstag ein volles Mitbeſtimmungsrecht über Krieg

habe ich keinen

furchtbar ſchwer und doch halten ſie ſtand. Wir danken ihnen,

liegenden Geſetzentwürfe halten wir

mittwoch, 25. Oktober

und Frieden erhalten ſoll, verwies dann auf die bereits er
gangenen Verordnungen des Kaiſers zur Herſtellung der ſtaats
bürgerlichen Freiheit und ſtellte eine weitgehende Amneſtie in
Ausſicht. Wenn der Reichstag den Vorlagen beipflichtet, die auf
der Tagesordnung ſtehen, ſo wird die Volksregierung in den
Reichsgeſetzen feſt verankert ſein. Jch weiß, daß die inner
politiſche Ernte der denkwürdigen drei Oktoberwochen im Reichs
tag ſehr verſchiedene Stimmungen auslöſte. Beide Stimmungen
mögen ihren Ausdruck finden, das iſt das Recht und die Aufgabe
der Oppoſition, die wir gerade für die Unabhängigkeit des Par
laments brauchen. Wer frei von der Verantwortung iſt, der ift
frei in der Kritik. Das deutſche Volk ſitzt ſeit langem im Sattel

Es hatte ſchon längſt eine Reihe von
Rechten, um die es mancher Nachbar beneidete. Die deutſche
Selbſtverwaltung war muſtergültig, das Reichstagswahlrecht das
freieſte der Welt, aber das deutſche Volk hat in den entſcheiden-
den Punkten von ſeiner Macht keinen Gebrauch gemacht. Wem
eine Meiſtergeige geſchenkt wird, der iſt deshalb noch kein Meiſter
des Geigenſpiels. Das deutſche Volk hatte ſein Jnſtrument nicht
mit voller Kraft zu ſpielen unternommen, weil es die wichtigen
eingeſetzten Gewalten gern gewähren ließ. Nicht die Willkür der
eingeſetzten Gewalten, ſondern der Mangel an politiſchem Macht-
willen im Volke erhielt Deutſchland ſo lange als Obrigkeitsſtaat.
Seit dem Juli 1917 iſt der Entſchluß zur politiſchen Verant-
wortung gereift. Eine entſcheidende Wendung in der Charakter-
entwicklung des deutſchen Volkes, die nach allen Leiſtungen und Kapitulierung gezwungen

nicht geneigt,
iese Ehre und den Bedingungen des Gerechtigkeits-paragraphen. Darin liegt der Stempel der Unwiderruflichkeit friedens unvereinbar ſind und die Zukunft und

Sicherheit des Reiches bedrohen. Wir ſind peſſi
(Beifall.) Die

Opfern dieſes Krieges unausbleiblich geworden iſt, hat ſich voll
zogen. Darin liegt eine beſſere Garantie als in allen Geſetzes

des neuen Shſtems. Es liegen noch Schätze in der Tiefe unſeres
Volkes, die nur die neue Freiheit heben kann.
Stunden im Leben der deutſchen Nation, die ſie niederzuſchlagen
ſchienen, ſind noch immer die Geburtsſtunden einer neuen
geiſtigen Kraft geweſen. (Beifall.) Aber um unſere Eigenart
ruhig zu entwickeln, müſſen wir unſer Hausrecht wahren können.
An unſeren Toren ſteht der Feind. Unſer erſter und letzter Ge
danke gehört den Tapferen, die ſie gegen die Uebermacht ver-
teidigen und die man nicht beleidigen kann, ohne unſer Volk an
der Ehre zu treffen. (Beifall.) Unſere Soldaten haben es heute

wir vertrauen ihnen, wir rufen ihnen zu: „Die Heimat läßt
Euch nicht im Stich, was Jhr braucht und was ſie hergeben
kann an Menſchen, an Mitteln und an Heimat, das ſoll Euch
werden!“ (Lebhafter Beifall.)

Abg. Herold (Ztr.)) Wir ſtimmen den bedeutſamen Aus
führungen des Reichskanzlers vollkommen zu. Die neue Regie
rung iſt das ausführende Organ des Volkswillens. Die vor-

für nicht genügend.,
Jeder Krieg, ob Verteidig ungs- oder Angriffs-
krieg, muß abhängig von der Zuſtimmung des
Reichstages ſein.

Abg. Ebert (Soz.): Wir billigen die Antwort der Regierung
auf die Wilſonſchen Gegenfragen. Die Ge'etzentwürfe auf Ab-
änderung der Reichsverfaſſung gehen nicht weit genug.
Hat der Reichstag bei Ernennung und Verabſchiedung des
Reichskanzlers mitzuſprechen? Erſt dann iſt die parlamen-
tar ſche Regierungsform geſichert. Die abſolutiſtiſche Stellung
des Großen Generalſtabs iſt nicht mehr haltbar, und auch für
das per'önliche Regiment iſt in Deutſchland kein Raum mehr.
Deutſchland muß frei werden oder untergehen. Wir bok nnen
uns, genau wie am 4. Auguſt 1914, zur Landesverteidigung, ſo
lange es nottut. Wollen die Gegner uns knechten, ſo rufen wir
ihnen denn zu: Jede Knechtſchaft hat ein Ende.

Abg. Naumann (F. Vp.): Der Reichskanzler will die Nation
nicht blind zum Verhandlungstiſch führen. Auch mit dem alten
Grundſatz des blinden Vertrauens ſoll alſo gebrochen werden.
Die deutſche Regierung hatte in dieſem Kriege der Einheitlichkeit
entbehrt und dadurch das deutſche Volk in den Ruf der Unehr-
lichkeit gebracht. Aber unehrlich war es nicht, nur unorganiſiert.
Auch in der Regierung kämpften zwei Richtungen gegeneinander:
Bethmann Hollweg und Tirpitz. Der Zuſammenbruch des alten
Syſtems iſt da. Die neue Zeit müſſen wir beginnen mit dem
Aufbau der Stellung des Reichskanalers, namentlich ſeiner Ver
antwortlichkeit. Während bisher Parlamentarier, die in die
Regierung übernommen wurden, den Zuſammenhang mit ihrer
Partei verloren, werden künftig die Fäden hinüber und herüber
gehen, womit ſich auch der Charakter parlamentariſchen Handelns
ändert. Das oberſte Geſetz der neuen Regierung muß ſein,
Zweideutigkeiten zu vermeiden. Eine Nation der
Arbeit und des Denkens iſt nicht tot zu machen. Das geht nicht.
Aber mit uns in Frieden zu leben, das geht, wenn ſie nur
wollen. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Dr. Streſemann (natl.): Der Friedensſchritt der Re
gierung wird von uns gebilligt. Unſer Heer leiſtet in dieſem
Augenblick, wo es nicht zu ſiegen vermag, Unmen'chliches. Das
Blut, das weiter vergeſſen werden muß, kommt nicht auf unſer
Haupt. Von einem Verrat Bulgariens möchte ich nicht ſprechen.
Die Geſchichte wird zeigen, wie weit der Friede von Bukareſt
da mitſpricht. Oeſterreich iſt der Prozeß noch micht abge
ſchloſſen. Deutſch Oeſterreich war ſtets ein ſiche

v T
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Der Wille zur nationalen Verteidigung
rer Hort deuiſchen Empfindens und wird es
bleiben, und Ungarn wird niemals eine Tat der Untveue
gegen Deutſchland begehen. Wir haben an einen deutſchen Sieg

und ſchämen uns deſſen nicht. Nach den beiſpielloſen
Erfolgen unſerer Truppen hatten wir ein Recht dazu. Biltere
Empfindungen müſſen in uns aufſteigen, wenn wir jetzt hören,
was wir an Schaffung von Tanks und UBooten hätten leiſten
können, und daß nicht alle 3734 ausgenutzt wurde.
Sehr richtigl) Zuſammengebrochen iſt das ge
ſamte Shſtem der Geheimräterei.
5 Wir ſind und bleiben Monarchiſten,
Wir ſind aber überzeugt, der Monarchie am beſten zu nützen,
wenn wir an der Neuordnung der Dinge tatkräftig mitarbeiten.
Wenn das Geſchick unſeren Untergang beſchloſſen, ſo kann er nur
ſo ſein, daß wir vor der Geſchichte beſtehen können.
(Beifall.)

Abg. Graf Weſtarp (Konſ.): Wir ſehen in der neuen Ent
wickelung nicht einen Fortſchritt, ſondern eine ver
hängnisvolle Wendung. Die Regierung wird lediglich
ein Vollzugsausſchuß des Reichstages. Wir
ſchädigen unſer Heer gerade in der jetzigen ſchwerſten Zeit, wenn
wir die Tätigkeit des Generalſtabes unter die
Einwirkung des Reichstages ſtellen. Wir lehnen
die Verantwortung für dieſe Entwickelung ab, wie
wir die vorliegenden Veränderungen nicht mit
machen. Das

Friedensangebot war nicht zweckmäßig
und auch nicht notwendig. Auch wir wünſchen von Herzen den
Frieden. Das deutſche Volk kann und will aber nicht zur

werden. Es iſt noch
Bedingungen anzunehmen, die mit ſeiner

und glauben, daß wir auch trotz der neuen Antwort zur
Fortſetzung des Kampfes gezwungen werden.

Unſer Heer muß durch Zufuhr neuer menſchlicher und

miſtiſch

moraliſcher Kraft geſtärkt werden. Wir be
antragen daher Aufbeſſerung der Mannſchafts-
löshne und der Offiziersgehälter. Ruft die
Regierung das Volk zur Fortſetzung desKampfes auf und macht ſie ihm klar, worum es
geht, ſo ſtehen wir hinter ihr. Dann wiſſen wir,
daß das deutſche Volk keinen Frieden der

Kapitulation, keinen ſchmachvollen Frieden
wird annehmen wollen und brauchen.

Die Abgg. Gothein (Fr. Vpt.), Herold (Ztr.) und Dr. Streſe
mann (Ntl.) haben eine Reſolution eingebracht, die dem Reichs-
kanzler das Vertrauen des Reichstages ausſpricht. Hierauf wird
x re frveratung auf Mittwoch 2 Uhr vertagt. Schluß gegen
28 r.
Spanien zur Beſchlagnahme deutſcher Schiffe

Madrid, 22. Oktober.
Jn einer amtlichen Note der ſpaniſchen Regierung heißt es:

„Angeſichts der langen Zeit, die ſeit der Entſchließung der ſpa
niſchen Regierung vom 20. Auguſt verlaufen iſt, und angeſichts
neuerlicher Verſenkungen ſpaniſcher Schiffe wurde es immer
dringlicher, unter dem Vorbehalt, daß die ſtrittigen Punkte durch
ſpätere Verhandlungen oder durch von beiden Seiten anerkann
tem Schieds ſpruch geregelt würden, einen ſofortigen Beſitzwechſel
und eine Verwertung von deutſchem Schiffsraum für Spanien
aus dem in unſere Häfem geflüchteten Schiffen vorzunehmen,
welcher tatſächlich dem ſeit dem 14 Auguſt verſenkten ſpaniſchen
Schiffsraum entſpricht. Dabei ſoll der ſo erlangte Beſitzſtand
weder den Rechten noch der juriſtiſchen Charakteriſierung präju-
digieren, über die noch keine Uebereinſtimmung herrſcht, und
ebenſowenig hierdurch die Reklamationen berührt werden, die
frühere Verſenkungen betreffen. Zu dieſem Behufe ſind durch
freundſchaftliche Benachrichtigung ſieben deutſche Dampfer von
zuſammen 21 600 Tonnen Laderaum, bezeichnet worden, nämlich
„Eriphia“, „Euphenia“, „Petſchili“, „Klio“, „Mathilde“, „Jrm-
fried“ und „Rudolph“. Sie ſind der ſpaniſchen Regierung über
geben worden in der Weiſe, daß beſagte Uebergabe im Einver-
nehmen zwiſchen dem Verpflegungsminiſterium und einem höhe-

ren Beamten der Kaiſerlichen Botſchaft ſtattfinden wird.

Die deutſche Nationalverſammlung
Wien, 21. Oktober.

Am ſpäten Nachmittag trat die Deutſche Nationalverſamm-
lung zuſammen. Um 5 Uhr eröffnete Reichsratsabgeordneter
Waldner- die Sitzung. Er ſagte unter anderem: Auch die heutige
denkwürdige Verſammlung aller deutſchen Vertreter wird ſich
von der Seele des deutſchen Volkes und einem einzigen Geiſte
erfüllt zeigen. Es gibt kein ſtärkeres Recht, als das unſeres
Volkes auf das geſamte Gebiet ſeiner Siedelung. Nun ſcheiden
wir aus dieſem Staate, um unſere Volkskraft auf uns allein zu
ſtellen und ein hoffnungsvsolles, nur unſerem Volke dienendes
Gemeinweſen aufzubauen. Die Auflöſung der öſterreichiſchen

Monarchie bedroht das deutſche Volk mit Jſolierung.



Wir werben zur Abwendung dieſer Gefahr unſer
Aeußerſtes aufbieten. Je größer und verantwortungs-
voller die Aufgabe für uns und unſer Volk iſt, um ſo ſtärker ſoll
auch unſer Wille und unſere geeinte Kraft ſein, dieſe Aufgabe zu
erfüllen. So ſchreiten wir an das Gründungswerk unſeres
Staates, glücklich, berufen zu ſein, zur neuen Zukunft unſeres
Volkes den Grundſtein zu legen. Heil, Deutſch-Oeſterreich!
Die Verſammlung nahm unter ſtürmiſchem Beifall einen ein
ſtimmig beſchloſſenen Antrag an, der die Entſchloſſenheit des
deutſchen Volkes ausſpricht, in Ocſterreich ſeine künftige ſtagat-
Lche Ordnung ſelbſt zu beſtimmen, einen ſelbſtändigen deutſch
öſterreichiſchen Staat zu bilden und ſeine Beziehungen zu den
anderen Nationen durch freie Vereinbarung mit ihnen zu regeln.
Der deutſch öſterreichiſche Staat beanſprucht die Gebietsgewal:
über das gange deutſche Siedelungsgebiet, insbeſondere auch in

den Sudetenländern. Jeder Annexion von durch
deutſche Bauern, Arbeiter und Bürger be
wohntem Gebiete ſeitens anderer Nationen
wird Zer deutſcheöſter reichiſche Staat ſich
widerſetzen. Einen Zugang zum Abriatiſcheu
Meere wird er ſich durch Vereinbarungen mit
anderen Nationen ſicherzuſtellen ſuchen. Bis
zur konſtituierenden Nationalverſammlung, die die Verfaſſung
feſtſetzen wird, wird das deutſche Volk in Oeſterreich von der

ſammlung das deutſche Volk in Oeſterreich bei den
Friedensver handlungen zu vertreten und Ver-
handlungen mit anderen Nallonen über die Uebertragung der
Verwaltung an die neuen Nationalſtaaten und über die Neu
geſtaltung der Beziehungen zwiſchen den Nationen zu führen.
Beſondere Aufmerkſamkeit wird ſie der wirtſchaftlichen
Not des deutſchen Volkes in Oeſterreich zuwenden.
Zur Löſung dieſer Aufgaben wird die Wahl eines zwangig
gliedrigen Vollzugsausſchuſſes beſchloſſen.

Proteſt der Landwirtſchaft gegen die
Sozialdemokratie

Der in den letzten Tagen von dem Vorſtand der ſozialdemoErutiſchen Partei an Deutſchlands Männer und en Terichiei

Aufruf hat in den weiteſten Kreiſen des Volkes nicht nur eine
Fehr große Enttäuſchung über das, was die ſozialdemokratiſche
Prro in den ernſteſten Stunden Deutſchlands zu ſagen hatte,
Jervorgerufen, ſondern er iſt in ebenſo weiten Kreiſen auf aus
geſprochenen Widerſtand geſtoßen. an wird es der Tendenz

er ſozialdemokratiſchen Partei zugute halten müſſen, wenn ſie
ren Aufruf zu dem üblichen Vorſtoß gegen die Junker und
Agrarier benutzt und ſo ihren Zielen, einer Zerſtörung
je glichen m zwiſchen Stadt und Landtreu bleibt. enn dann aber der Aufruf der geſamten
Landwirtſchaft den Vorwurf macht, daß ſie durch Zurückhhalten
der Lebensmittel die Schwierigkeiten der neuen Regierung er
bohen wolle ſo liegt darin eine ſo unbeſchreiblich nied-
rige Geſinnung der Leitung der ſozialdemo
kratiſchen Partei, daß die Landwirtſchaft auf jegliche
a verzichten könnte wenn nicht die öffentliche Zurück

ieſes Vorwurfs erforderlich wäre, um eine Erregung
der Landwirtſchaft zu verhüten, für die in der gegenwärtigenZeit

niemand die Verantwortung übernehmen könnte. Das Kriegs
der Oeffentlichkeit

h die ieferungen ſeitens derLandwirtſchaft nicht kleiner ſind, ſondern größer ſind als früher,
und die ſoziale Korreſpondeng war bereits gezwungen, ſich auf
Material von völlig vereinzelten Fällen zurückzugiehen, das ſie
zu haben vorgibt, das aber gang zweifellos er eng nicht
veſteht, ſondern nur zu agitatoriſchen Zwecken künſtlich kon-
kar iſt. Das ändert natürlich nichts an der Tatſache, daß

J Vorwurf in einer ungeheuren Verbreitung in das
deutſche Volk getragen worden iſt, und dieſer muß durch die

eſamte loyale Preſſe energiſch zurückgewieſen werden. Ueber
2 Millionen im eere ſtehende Landwirtewerden wie ein Mann zu ammenſtehen in von tiefſter Abſcheu

ener Abwehr gegen regierende Partei, die es wagt, in
eutſchlands ernſteſten Stunden der eigenen

Landwirtſchaft Vaterlandsverrat vorzuwer-fen. Deutſchlands Landwirte werden der Sozialdemokratie
ie Antwort darauf, zu dem Zeitpunkt, an dem die Lage des

Vaterlandes es geſtattet, zweifellos nicht ſchuldig bleiben.

Geſamtheit der deutſchen Reichsratsabgeordneten als proviſorie
ſcher Nationalverſammlung vertreten. Dieſe beanſprucht das
Recht, bis zum Zuſammentritt der konſtituierenden Nationalver-

Amtlicher Abendbericht
Berlin, 22. Oktober, abends (amtlich).
Starke Angriffe in Flandern ſüdweſtlich von Deynze und

öſtlich von Kortrik brachten dem Feinde nur örtlich begrenzten
Bodengewinn. Auf öſtlichem Aisneufer beiderſeits Vonziere und
3ſtlich von Airy ſind heftige Angriffe der Franzoſen geſcheitert.

Der k. und k. Heeresbericht
Wien, 22. Oktober. Amtlich.

Jtalientſcher Kriegsſchauplatz: Geſtern in denfrüheſten Morgenſtunden gelang es dem Feinde im Gebiete des
Monte Siſemol vorübergehend in unſere Gräben einzudringen.
Er wurde durch Gegenſtoß geworfen. Weitere Angriffsverſuche
ſcheiterten in unſerem Feuer. Jm Alane-Becken vereitelten wir
italieniſche Erkundungsverſuche.

Balkan-Kriegsſchauplatz: An der Morawa wur-
den Angriffe abgeſchlagen. Eine Unternehmung deutſcher Trup
pen führte in die feindliche Stellung. Bei Zajecar vermochte der
Feind Boden zu gewinnen.

Jn Albanien kam es am NMati-Fluß zu Nahkämpfen.

Admiral Scheer im Großen Hanptquartier
Berlin, 22. Oktober.

Der Chef des Admivalſtahes der Maring, Admiral Scheer,
iſt nach dem Großen Hauptquartier abgereiſt.

Der Eindruck der deutſchen Note
in OeſterreichUngarn

Wien, 21. Oktober.
Zu der deutſchen Antwort an Wilſon wird an unterrichteter

Stelle bemerkt: Die deutſche Note bezeugt wiederum die auf
richtige Friedensbereitſchaft und ein weitgehendes Entgegen-
kommen gegenüber den Vorbedingungen Wilſons. Man kann
ſagen, daß faſt allen jenen Bedingungen Rechnung getragen
worden iſt, die Wilſon in ſeiner zweiten Note an die Deutſche
Reichsregierung geſtellt hat, und wenn ſich der Präſident tatſäch-
lich von dem Gedanken an Billigkeit und Recht leiten läßt, ſo hat
er keine Handhabe mehr, um nun noch den Waffenſtillſtand zu
verſchieben.

Jtalien zur Wilſonnote
Bern, 21. Oklober.

Die Agentur Stefani in Rom veröffentlicht eine Note, in
der es u. g. o Die Antwort Wilſons an die öſterreichiſch-
ungariſche Note iſt in dem ſie leitenden Gedanken völlig klar, ſie
kommt einer Weigerung gleich, die heute in der öſterreichiſch- un
gariſchen Regierung legitimen Vertreter der Völker anzu-
erkennen. Die in der Proklamation Kaiſer Karls I. gemachten
Verſprechungen über die einfache Autonomie der verſchiedenen
Nationalitäten genügen nicht, um die Lage zu ändern.

Wien, 21. Oktober.
Die italieniſchen Abgeordneten lehnen vorläufig die Bil

dung eines Nationalrates ab.

Englands Demütigung
Leidensgenoſſen ſind ein Troſt im Unglück.
Seit langen Jahren haben wir es ausgeſprochen: Eng

ſand wollte Deutſchland durch Demütigung diplomatiſche
oder kriegeriſche) „bündnisreif“ machen, wie es Frankreich
bündnisreif gemacht durch Faſhoda, Rußland durch Tſu-
ſhima. Jetzt ſcheint England dem Ziele dieſes Strebens
nahe, weder durch diplomatiſche, noch durch kriegeriſche
Demütigung nein, durch Zermürb ung der Ner-
ven uneſeres Volkes. Aber im gleichen Augen-
blick erfuhr England ſeinerſeits eine einpfindliche Demüti-
gung durch die Friedensangebote Deutſchiands, Oeſterreich-
Ungarns und der Türkei an Wilſon. Nun ſieht Eng
land offenſichtlich in zweiter Reihe hinterAmerika. Wilſon diktiert die Geſetze des Völkerbundes
und nimmt England die Waffe des wirtſchaftlichen Nach
kriegs aus der Hand, die in gewiſſer Weiſe auch Amerika
(und Japan) getroffen haben würde. Will England einem
erdrückenden Uebergewicht Amerikas entgehen, ſo muß es
ſich auf Europa beſinnen. Die Zeit der Bündniſſe ſoll ja
vorbei ſein. Aber die Stunde europäiſcher Selbſtbeſinnung
ſchlägt gleichwohl erſtmals auch für England, das ſeine
führende Weltſtellung an Amerika gleiten ſieht.

England bis dahin unſer größter Feind wird
durch die Demütigung, die ihm Amerikas Aufrücken be-

eitet, in gewiſſem Grade zu unſerem Leidensgenof
Faſt könnte man nieinen, wir wären veide füreinänder
letzter Stunde bilterſter Feindſchaft „bündnisreif“
worden. Wären wir nur noch in der Vol
kraft der Nerven! Aber es ging um Die berühmt
„letzte Viertelſtunde“. u

Das engliſche Kriegsziel
London, 21. Oktober,

Der König fagte heute im Vuckingham Palaſt zu enn
großen Abordnung interparlamentariſcher Delegierter: Der
Sieg iſt in Reichweite und wir ſind alle eins darüber, daß er ein
vollſtändiger und entſcheidender Sieg ſein muß. Den italien,
ſchen Delegierten wünſchte der König Glück zu der kommenden
Vereinigung mit den von Leuten ihrer eigenen Raſſe und
Sprache bewohnten Gegenden, den franzöſiſchen zur kommenden
Wiedereroberung der entriſſenen Provinzen.

„Common Senſe“ vom 21. September behandelt in ei
Tee das Aufſehen m Buch des Dr. Coleman Phjlipſon
über Elſaß-Lothringen. engliſche Gelehrte kommt zu dem
Schluſſe, daß eine Abtretung an Frankreich kein Glüd für Sſſaß.
Lothringen bedeuten kann, und daß die Slſäſſer ſelbſt wohl taum
ür eine ſolche Abtretung ſtimmen würden. tt ſchlieich dieſer Anſicht mit folgender Begrü an: „Da die er

wicklung der Eiſenhütten in Elſaß-Lothringejowie der Fortſchritt in den Jnduſtrien des Elſa
eutſchem Geiſt, deutſchem Kapital und deutſches

Energie zuzuſchreiben iſt, würde eine Löſung diDeutſchland des Landes berauben würde, von keinem wirt
ſchaftlichen Vorteil für Europa im allgemeinen ſein
würde aber dafür ein unvergleichliches wirtſchaftliche
Unglück für eine große induſtrielle Nation ſein
während es die Jntereſſen des Friedens kaum fördern würde
Jn der Tat würde der europäiſche Friede mehr als ar Spie
geſetzt ſein, denn es iſt mehr als abſurd, zu glauben, daß di
Arbeitsleiſtung, die Geſchäftsorganiſationen
der kaufmänniſche Jmpuls, der wirtſchaft
liche Fortſchritt einer der größten Nakionen
der Welt durch zweifelhafte militäriſche Siege
durch trügeriſche Verbindung von Staaten oder durch eine un
natürliche itik des Anſchluſſes unterdrückt werden könne.“

Der Oberkommandierende der Tſchecho-Slowaken
beim Mikado

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Kiew, 21. Oktober.

Wie aus Wladiwoſtok gemeldet wird, iſt neben dem Fürſten
Lwow auch der neue Cberſtkommandierende der Tſchechol
Slowaken, Oberſt Gaida in Tokio eingetroffen und vom Mikahin Audienz empfangen worden. Der Zweck der Reiſe d
nach Tokio beſteht, wie hier verlautet, darin, die japaniſche Ne
gierung zur ſchleunigen militäriſchen Hilfeleiſtung für die
TſchechoSlowaken zu bewegen.

Auerkennung der Tſchecho-Slowaken
Paris, 21. Oktober.

Der Miniſter der Auswärtigen Angelegenheiten der eirſt.
weiligen Regierung des tſchecho-ſlowakiſchen Landes Benes wie
in einem Schreiben vom 14. Oktober an Pichon darauf hin, daß
die Erklärung der Vereinigten Staaten vom 8. September 1918
den in Paris tagenden tſchecho-ſlowakiſchen Nationalrat als
tſchechoſlowakiſche Regierung de facto anzuerkennen, von Eng-
land, Frankreich und Italien beſtätigt worden ſei.

Kleine Nachrichten
Liebknecht begnadigt

Verlin, 22. Oktober.
Wie wir hören, beſtätigt ſich, daß ſich unter den vom letzten

Gnadenakt betroffenen Perſonen auch Karl Liebknecht befindet,

Verfenkt. London, 21. Okt. (Reuter.) Der iriſche
Dampfer „Dundalk“ iſt Montag nacht in der Jriſchen See tor
pediert worden. 18 von der 80 Mann zählenden Beſatzung
wurde Ferottet- Ueber das Schickſal der anderen iſt nicht
bekannt.

Die Grippe in Wien. Mit Ri auf den derzeitigen
Stand und Umfang der Grippe wurde Beſchluß gefaßtt, von
c Sonntag bis auf weiteres den Eintritt in den Kinof
und von r Montag ab bis auf weiteres alle Theater
vorſtellungen zu verbieten.

Nachdruck verboten.

Seind hinter der Front!
Roman von Margarete von Oertzen-Fünfgeld.

pverehrter, um alles in der Welt nicht,“ flüſterte Herr
Schmidt und deckte das Buch mit ſeiner großen, braunen
Pfote zu. „Nur nichts aufſchreiben oder zeichnen hier,
Sie liefern uns ja den Spitzeln ans Meſſer!“

„Was iſt denn das für ein Neſt?“ rief Gregor beſchämt
und ärgerlich. „Was darf man hier denn?“

Der Ulſter raunte ihm etwas vertraulich ins Ohr.
Gregor hatte ein Gefühl, als habe er ihn angeſprüht

nit ſeinem Odem. Doch er hielt ſtand. Er mußte, mußte
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überwinden, denn er brauchte ſie.

großen, am Walde gelegenen Gehöftes.
„Dort brach in der letzten Woche ein Rieſenbrand au

ſehen Sie, es raucht noch aus dem Dache.“
„So?“ fragte Gregor gleichgültig.
„Ja.“ Herr Schmidt ſeufzte. „Ungehenre Mengen

Heu find mitverbrannt. Vieh konnte nicht gerettet wer-
den. Gräßlich, nicht?“

Gregor runzelte die Stirn, als ſchmerze ihn etwas.
„Wie entſtanden?“

„Gott!“ Herr Schmidt hob die Augen gen Himmel.
„Vielleicht der Wind wer weiß das! Wollen Sie die
Brandſtätte ſehen? Es führt da ein Pfad ich kenne ihn.“

„So?“ wiederholte Gregor ſchneidend ſcharf. Er
wandte dem Bilde den Rücken.

„Da wir nun völlig allein unter freijem Himmel ſind
nd dieſe Maulwurfshügel hier hoffentlich keine Ohren
haben, nun geben Sie einmal Hals: Heraus mit ihrem
Programm!“

Bewegung.
„Und wenn ich vreinfallef“
Dann iſt Jhr Schickſal erfüllt. Unſereiner fliegt in

v. G 3eine perſönliche Abneigung gegen dieſe Sorte Menſchen avalier wie Sie

Jm Verlaufe des Spazierganges, den die Herren
unternahmen, deutete Herr Schmidt auf die Ruinen eines Sache

geben.
ſtanden bewundern muß man ſie ja, dieſe Herrſchaften

Herr Schmidt machte wieder jene charakteriſtiſche Hand

die Luft Jhr fallt herein,“ ſagte Gregor hochmütig.
„Keine Flauſen mehr. Was wiſſen Sie vom Mooswald?“

Herrn Schmidts ganzes Geſicht veränderte den Aus-
druck in verblüffender Weiſe.

„Nicht ranzukommen. Höchſtens von da.“
Er deutete mit ausgeſtrecktem Zeigefinger in die Luft.
„Na und?“
„Jch komme nicht durch. Meine Papiere ſind zurück-

behalten. Man paßt mir auf die Finger.“
„Verflucht!“ Gregor biß ſich auf die Lippen. „Warum

ſagten Sie mir das nicht gleich? Und ich zeige mich noch
mit Jhnen auf der Straßel“

„Oh, Sie!“ Der Ulſter neigte ſich faſt zur Erde. „Ein
Bei mir iſt es nur mein unglückliches

n eros Frechſein allein tuts nicht es iſt meine
aſe.“

„Hören Sie von Jhrer Naſe auf und kommen Sie zur

„Wie der gnädige Herr befehlen. Jch kann die Chiffre
Auch Skizzen. Aber es iſt ſchwer. Offen ge

hier is ſich deutſches Spitzel noch geriſſener.“
„Brillant, das iſt brillant,“ ſagte Gregor kalt. „Sie

liefern mir das Material aus. Jch komme durch. Sie
laſſen ſich faſſen, um die Polizei abzulenken.“

„Jch danke verbindlichſt,“ rief Herr Schmidt Fftig
„Was liegt daran? Man wird ja nichts mehr bei

Jhnen ſinden und wenn auch“ Er zuckte die Achſeln.
„O ja! Das iſt 'ne Kleinigkeit!“ ſagte der Ulſter tief

gekränkt.
„Wollen Sie oder wollen Sie nicht?“
„Dann kommen Sie nur mit mir heim,“ ſprach Herr

rxdt widerwillig. „Aber vorher muß ich Sicherheiten
jaben.“

„Die Sicherheit, daß ich dich Svitzhuben glattweg auf
die nächſte Woche führe, wenn du nicht endlich Ernſt machſt,“

Gregor mit kalter Verachtung. „Dort kommen
ute

„Spaß muß ſein. Jch bin ſehr für Spaß. Alſo vor

Gregor folgte ihm mit einem Gemiſch von Neugier und
Ueberdruß.

Die Wohnung dieſes Menſchen war ganz das,
Gregor erwartet hatte.

Er vermied es, ſich umzuſehen, lehnte mit Grauſen
Herrn Schmidts Anerbieten ab. eine Flaſche Wein mit ihm
zu trinken, und vertiefte ſich mit ihm in eine Reihe vollge-
kritzelter, fettiger Papiere.

„So was lernt man auswendig,“ ſagte Gregor. „Mer
ken Sie ſich das.“

Als es neun Uhr ſchlug, empfahl der Doktor ſich, und
ſeine Brieftaſche war um mehrere Scheine erleichtert worden

Der ondere ſchnitt eine Fratze hinter ihm her: „Hoch
mütiges Tier! Biſt doch, was ich bin werd' ich machen
noch ein Geſchäftchen für mich extra.“

Die Philippin' war gerade damit beſchäftigt, ihr
Schmerzenskind, die Treppe, wieder einmal mit Pfeifen-
erde zu reinigen, als es an der Haustür klingelte. So be
ſcheiden, beinahe ſchüchtern, daß ſie ſich nicht beeilte, denn
es konnte nur der Milchbub' oder die alte Brotfrau ſein.
Zu ihrem Erſtaunen fand ſie dann aber einen kleinen, un
ſcheinbaren Herrn vor, der das gnädige Fräulein allein
zu ſprechen wünſchte.

Die Philippin maß ihn mit einem mißtrauiſchen Blick
und band die blaue Schürze ab denn mit der durfte ſie
dem alten Fräulein nicht vor die Augen kommen. Sie
meldete dann: „Draußen ſteht ein Menſch.“

„So? Ein Menſch? Was für einer denn?“
„Ein Menſch, der das Fräulein allein zu ſprechen

wünſcht.“
Dore, die noch ihren Morgenkaffee ſchlürfte, wurde

nervös. Da hatte ihr geſtern ein roter Radler einen
Brief gebracht Gott ſei Dank, daß die Tante gerade aus
gegangen war. Sie wußte gar nicht, was ſie davon halten
ſollte. Eigentlich hatte Herr von Laſſar gar keinen erſicht
lichen Grund gehabt, ihr dieſe nichtsſagenden Zeilen zu
ſchicken als nur den, ſie an ihre Torheiten zu erinnern
und zu quälen
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galle und Umgebung
Halle. 23 Oktober

ſicht beim Einkauf von Erſatzlebensmitteln!
vie Preisprüfungsſlelle für den Stadtkreis Halle ſchrebt

geutſche Hasfraul Jm Kriege wurde der Markt mit
verſchiedenſter Art überſchwemmt, die fehlende oder

gewordene Nahrungs- oder Genußmitiel in gewiſſen
ſchaften oder Wirkungen erſetzen ſollten. Viele derartige
mittel ſind brauchbar und Dir gute Helfer in dem jetzt ſo
Aen Amt der Haushaltsführung geworden; andere ſind
unſchädlich, aber r e Andere haben kei-

ennenswerlen Nähr ader Genußwert, ſind zweckwidrig zu
gengeſetzt oder nicht haltbar, vielfach geſundheitlich recht
gich. Selbſt durch Mittel, die Dir wert ſchienen, wurdeſt
z betrogen, wie die Unterſuchung durch den Chemiker nach

ich erwies. Du kennſt alle die Suppen und Süßſpeiſen
er die unter hochtragenden Namen für teure Preiſe nichts

als eine kleine Menge geſalzenes, gewürztes oder leicht
matiſiertes, oft ganz minde rwertiges Mehl oder aroma-
ten Leim. Du erinnerſt Dich des ſogenannten Oelerſatzes,
ſch als gefärbtes, künſtlich verdicktes Waſſer ohne Spur
Fett entpuppte, des Vanillepulvers, das den Kuchen bitter

t des Tunkenpulvers, das nicht dicken wollte, weil es nur
z aromatiſierter Schlemmkreide beſtand. Kleiſter wurde Dir

Echmalz, Strohmehl für Kuchenmehl, Alaun für Weinſtein

emor z uſw. grhwe n t hobn win t nunmehr ein e gel vorgeſchobenr Deutſche Hausfrau gib acht! Ein neues Geſetz bietet
die Handhabe, Dich und die Deinen vor G. ſundheitsſchä

ung und Ausbeutung zu u Vom 1. Oktober 1918 ab
ten nur noch amtlich von beſonderen Erſatzmittelſtellen
hmigte Erſatzlebensmittel vertrieben werden. Soweit nicht
Erſatzlebensmittel in Packungen oder Behältniſſen einen

enerk über die erfolgte Genehmigung ſeitens der zuſtändigen
hmittelſtelle tragen, muß der Händler durch eine beſondere
ſdeinigung oder durch eine Angabe auf der Rechnung den
weis der erfolgten Genehmigung jederzeit erbringen kön-
m. Hausfrau, kauf nur noch amtlich genehmigte Erſatzlebens-
tell Laß Dir beim Einkauf die amtliche Genehmigung nach-
fen. Glaubſt Du, daß etwas nicht mit rechten Dingen zu

wende Dich an die Polizeil Belehre ſolche, die weniger
andt ſind als Du! Hausfrau, werde ebenſo rückſichtslos ge
m Erſatzmittelſchwindler, wie dieſe zuvor gegen Dich waren!

Der Jahrgang 1918 der Reichsmarmelade. Die Reichs
le für Gemüſe und Obſt teilt mit: Dank der raſtloſen Be
ühung aller an der Durchführung der Herbſtobſtbewirtſchaf
ng Beteiligten kann nunmehr trotz der mangelhaften Obſt
e und des Fortfalles der meiſten Auslandszufuhren der
armeladebedarf für das Jahr 1918/19 als ſichergeſtellt gel-
n. Es werden die gleichen Mengen Marmelade zur Verlei-
g kommen wie im Vorjahre. An Güte wird die Marmelade

vorjährigen nicht nachſtehen: Die neue Reichsmarmelade
d ſich aus 60 Teilen reinen Zucker, 50 Teilen Obſtmark

z iſt reines Obſt nach Entfernung der Schalen und anderer
pfälle) und höchſtens 40 bis 50 Teilen Streckungsmitteln zu

menſetzen. Als Streckungsmittel kommen, entſprechend
üheren Erfahrungen, Kohlrüben überhaupt nicht, die nahrhaf-

aber von ihrem Eigengeſchmack nur durch beſondere Be
dlung zu befreienden Runkelrüben in ganz geringem Um

dagegen hauptſächlich die ſehr zuckerhaltigen und an ähn-
hen hochwertigen Nährſtoffen reichen Mohrrüben ſowie die
eichfalls ſtark zuckerhaltigen Obſtreſter (das ſind die bei der
bſtſaftpreſſerei gewonnenen Reſtbeſtände) in Betracht. Be
nders verdient die 60 Teile betragende Beimiſchung von rei-
m Zucker hervorgehoben zu werden, die allein ſchon der Mar
lade die Eigenſchaft eines wertvollen Nahrungs und gleich
tig Genuß mittels ſichert. Den Fabrikanten und ebenſo den
meinden, durch die die Marmelade an das Publikum ver

zuft wird, iſt jede andere oder weitergehende Streckung, als
en angegeben, ſtreng unterſagt, Faulige oder gar verfaulte
rüchte dürfen zu Marmelade niemals verarbeitet werden,
rüchte, die kleinere faule Stellen zeigen, erſt nach ſorgfältiger
ufernung dieſer fauligen Stellen. Künſtlicher Süßſtoff iſt

n der Marmeladebereitung ausgeſchloſſen. Wo ſchlechtſchmet
nde, minderwertige oder gar geſundhejtsſchädliche Marmelade
den Verkehr gelangt, kann es ſich nur um geſetzwidrig her

ſtelle und durch Schleichhändler vertriebene Ware handeln.
m Intereſſe der Allgemeinheit begrüßt es die Reichsſtelle dank

wenn Proben derartiger Erzeugniſſe ungeſäumt ihrer
vntrollabteilung in Berlin W. 57, Potsdamer Straße 74, un
r genauer Angabe des Verkäufers und Verkaufsorts zur wei-
ren Verfolgung überſandt werden. Die für das Reich arbei-

Fabriken ſtehen bekanntlich unter ſchärſter ſtändiger
ſſicht.

Die in den erſten Novembertagen zur Ausgabe gelangende
Parmelade ift noch nach dem vorjährigen Rezepte, die nächſtfol
nde ſchon nach dem neuen Rezepte hergeſtellt. Da gerade in
n letzten Tagen die Obſtzufuhren im den Marmeladefabriken
ber Erwarten groß geweſen ſind, ſteht ſchon heute feſt, daß die
wa bom 1. Januar 1919 an zu verteilende Marmelade in
mer geringerem Grade geſtreckt werden wird. Der Preis
t neuen Reichsmarmelade iſt vorläufig auf eine Mark je
funddoſe feſtgeſetzt.

Jduna-Geſellſchaften. Die Geſellſchaften haben den Be
nen und Angeſtellien des hieſigen Haupthauſes, ſowie der Ge
häftsſtellen im Reiche neben den laufenden Teuerungszulagen,
e Anfang dieſes Jahres ſchon eine Erhöhung erfahren haben,

einmalige Zuwendung von 75 000 M. gewährt.
(batagravbien)
en Photopapier

behörden urüdgewieſ De eehö ier Reiſepä rſotde
len zu laſſen.

Herrnhuter- und Gnadauer Zuſammenkunft. Am Frei-
den 25. Okt. 4 Uhr findet ein Familiennachmittag Kl.

lausſtraße 12 ſtatt, an dem Paſtor Williger reden wird über:
Seſegnete Trübſalswetter in der Wetterau.“ Sonntag, den
N. Oktober. v Uhr hält Paſtor Williger eine Bibelſtunde
S 21 über: „Jeſu Reden über das Ende.“ Jedermann

ſt willkommen

Provinz Sachſen
Ein Saale-Talſperren-Verein

t. Ein Saale-Talſperren- Verein ſoll am 7. No
ber nachm. 2 Uhr im „Roten Roß“ zu Halle gegründet

derden, nachdem vor einigen Tagen eine Vereinigung von
riebwerksbeſitzern und anderen Intereſſenten ebenfalls in
alle eine vorbereitende h abgehaltenen. Erſtrebt wird damit eine Erhöhung der Niedrigwaſſer-
iengen und die Aenderung der Hochwäſſer der Saale ſowie
rer J itflüſſe.

Zum Tode verurteilt
Nordhauſen, 21, Oktober.

verhandlung wurde der
Nordhauſen22 Kurs aus

beſſert.

t. Merfeburg, 21. O. (oei den kirchlichen Er
neuerungs- bzw. Ergänzungswahlen in derDomgemecinde) wurden folgende Herren gewählt: Jn den
Gemeindekirchenrat: Wied rgewählt Reg.-Sekr. Jaehnert, Sekr.
Graf. Neugewählt Seminarlehrer Pfefferkorn, Konditor VBu
dig. Jn die Gemeindenertretung: Wiedergewählt: Domchor-
dirigent er 5 Oberregierungsrat Boltze, Rech.-Rat Burch,
Kaufmann Eichhorn, Reg.-HauptkaſſenVuchh. Fröbe, Vermeſſ
Aſſeſſor a. D. Helbig, Sekr. Lüder, Lehrer Pratzian, Domorganiſt
Schumarm, Buchdruckereihbeſitzer Stollberg, Oberſekretär Wege
leben, Kunſt- und Handelsgärtner Wittenbecher. Neugewählt:
Buchbindermeiſter Börſch, Dreher Brückner, ErziehungsJnſp.
Paſtor Buſch, Schneidermeiſter Hilmer.

t. Merſeburg, 22. Okt. (Ordensverleihung.) Der
rau Regierungspräſident von Gersdorff wurde für Ver-
ienſte um das Rote Hreuz von allerhöchſter Stelle der Lu i ſen

orden verliehen. Die Auszeichnung bedeutet eine wohlver
diente dankbare Anerkennung der erfolgreichen Arbeit, welcher
ſich Frau von Gersdorff ſeit Kriegsbeginn auf allen Gebieten

der Kriegsfürſorge mit unermüdlichem Eifer und vorbildlicher
Treue hingegeben hat. Genannt ſeien nur die Schöpfungen der
Kriegsküchen und der Kinderhorte. An der Freude über die nun
erfolgte Auszeichnung nimmt die geſamte Einwohnerſchaft teil.

Schmalkalden, 22. Okt. (Die Stelle des Bürger
meiſte rs) wird nunmehr vom Stadtverordnetenvorſteher aus
geſchrieben. Bekanntlich hat es zwiſchon dem bisherigen Büwger-
meiſter und den Sterdtverordneten Differenzen gegeben, ſo daß

S du V antt e a rn Der an derS aufhin eine Synpathieertlärung für BürgermeiſterRößler veröffentlicht. ar o v
pk. Weimar, 22. Okt. (Landitag.) Jn dem am 28. Ok-

tober zuſammentretenden Landtage des Großherzogtuns
Sachſen-Weimar dürfte die Fortſchritkliche Volksparlei folgende
Mindeſtforderungen ſtellen: 1. Allgemeines gleiches Wahlrecht.
2. Einjährige Etadsperioden. 3. Verkürzung der Wahſperiode
von 6 auf 3--4 Jahre. 4. Der Landtag muß mehr Einfluß
haben. Die Ernennung der Miniſter und nächſt höheren Be
amten muß im engen Einvernehmen mit dem Landtag geſchehen.
5. Die Steuerfreiheit des Großherzogs muß aufgehoben werden.

pk. Leutenberg, 21. Okt. (Zwei thüringiſche Zei
tungsverleger) ſind in dieſen Tagen im beſten Mannes-
alter verſchieden. Jn Leutenberg im Alter von 49 Jahren der
Herausgeber des Leutenberger Kreisblattes, Buchdruckereibeſitzer
Arno Tiſchendorf, und in Lehkeſten (S.-M.) der Verleger und
Redakteur der Leheſtener Zeitung, Buchdruckereibeſitzer Bernhard
Zichommler, 52 Jahre alt.

Merſeburg, 22. Okt. (Kleinwohnungsbau.) Die
Stadtverordneten beſchloſſen vor einigen Wochen die Gründung
der Gemeinnützigen Baugenoſſenſchaft und den Beitritt zu der
ſelben. Das Programm der Genoſſenſchaft beſteht in der Be
bauung des Blanckeſchen Terrains an der Halleſchen Straße mit
Kleinwohnungen.

Weißenfels, 21. Okt. (Ueberfahren.) Heute früh
wurde der Arbeiter Friedrich Zinke von hier, der an der Bahn-
ſtrecke vor Beuditz beſchäftigt war, von einer Schnellzugsmaſchine
erfaßt und überfahren, was ſeinen Tod zur Folge hatte.

n. Köthen, 21. Okt. (Die Felddiebeien) nehmen hier
arg zu. Namentlich auf Zuckerrüben haben es die Spitzbuben
abgeſehen, die Nacht für Nacht in Mengen geſtohlen werden, ob
gleich die Aufſichtsboamten und die Feldbeſitzer ununterbrochen
den Nachtdienſt ausüben. Von den gerodeten, zur Abfuhr bereit
liegenden Rüben verſchwinden ganze Wagenladungen.

Deſſau, 22. Okt. (Zu dem Exploſionsunglüch
in der BerlinAnhaltiniſchen Maſchinenfabrik, über das wir be
bereits berichteten, wird noch mitgeteilt, daß die Zahl der Toten 70
bisher beträgt, verletzt ſind 50 Perſonen. Ein genaues Ergebnis
liegt zur Stunde noch nicht vor.

Volkswirtſchaft
Fortſchritte in der Textilerſatzſtofferzeugung

Aus Kreiſen der Terxtilinduſtrie wird uns geſchrieben:
Die Fortſchritte in der Beſchaffung wirklich geeigneter und

haltbarer Textilerſatzſtoffe ſind unaufhaltſanmn. Können wir

auch nicht vom Ausland in der n rbeſchaffung unabhängig werden, ſo müſſen wir doch
alles daran ſetzen, dieſe Abhängigkeit ſo ſehr wie möglich zu
verringern und glücklicherweiſe bringt uns die deutſche Technik
in der Bereitung von Erſatzfaſern dauernd vorwärts.

Vor kurzem beſchäftigte ſich die Preſſe lebhaft mit der ſo
genannten Stapelfaſer, die von den Elberfelder Vereinig-
ten Glanzſtofffabriken und ihren Tochtergeſellſchaften hergeſtellt
wird, und es war die Frage aufgeworfen, ob nicht das Monopol
des Glanzſtoffkonzerns zu einer Benachteiligung der Volkswirt-
ſchaft führen müßte. Jn dieſem Zuſammenhang dürfte inter
eſſieren, daß der Stapelfaſer ein Konkurrent erwachſen iſt und
zwar in dem ſogenannten Zellogarn, das nach dem gleichen
Grundgedanken der Herſtellungsweiſe der Stapelfaſer aus Zell-
ſtoffſpinnſtoff unter Beimiſchung natürlicher Textilabfälle
neuerdings von der Lößnitztal-Textil-A. G. in
Oederan (Sa.) mit großem Erfolg hergeſtellt wird. Die Löß
nitztal-Textil-A.-G hat ein beſonderes Verfahren von
der Firma Adolf Kube u. Co., G. m. b. H., in Dresden erworben
und iſt jetzt durch fortwährende Verbeſſerung dieſes Verfahrens
in der Lage, ein Garn herzuſtellen, das einen Vergleich mit der
Stapelfaſer ſehr wohl aushält, ohne identiſch mit dieſer zu
ſein. Denn dieſes Zellogarn weiſt in Geſchmeidigkeit, Haltbar-
keit und Waſchbarkeit der daraus hergeſtellten Erzeugniſſe über
raſchend gute Eigenſchaften auf und eignet ſich beſonders zur
Herſtellung von Trikotwaren und ſonſtiger Unter-
kleidung jeder Art, aber auch zu anderen Wirk-, Strick-
und Webwaren. Schon die von der „Lößnitztal“-Textil-
A. G. erſtmals auf der Faſerſtoffausſtellung in Düſſeldorf und
dann in Leipzig gezeigten aus Zellogarn verfertigten Unter-
zeuge mußten die Beachtung jedes Laien und Fachmannes
finden, denn ſie gehören zweifellos zu den erfreulichſten Er-
ſcheinungen auf dem Gebiete der Terxtilerſatzerzeugniſſe; ſie
haben ſich auch im Tragen bewährt und ſind von den amtlichen
Prüfungsſtellen als vorzüglich anerkannt worden. Inzwiſchen
hat ſich die Lößnitztal-Textil- A.G. die weitere Ver-
vollkommnung ſowohl des Spvinn- wie des Verarbeitungsver-
fahrens, beides in eigenem Betrieb, aufs äußerſte angelegen
ſein laſſen, ſo daß das Zellogarn mit in erſter Linie be
rufen ſein dürfte, unſere Abhängigkeit vom Auslande zu min-
dern und uns brauchbare und haltbare Textiltvaren zu ver
ſchaffen. auch wenn der Frieden unſere Häfen der Rohſtoffein
fuhr wieder geöffnet haben wird.

Börſenſtimmungsbild

Berlin, 22. Okt. Die Börſe ließ heute eine beſſere Ver
anlagung erkennen. Die Stimmung iſt im allgemeinen weſent
lich deruhigter. Die Großbanken hatten es nicht mehr nötig,
iniervenierend einzugreifen. Für meaiche Papiere am Montan-
markt waren noch hin und wieder kleine Kursnachläſſe feſtzu-
ſtellen. Dagegen waren Türkiſcher Tabak, Orientbahn, Hanſa,
Bismarckhütte, Rheinmetall, Köln-Rottweiler und Anilin ge-

Die Erholung machte mäßige Fortſchritte. Heimiſche
Anleihen waren gut beohauptet. öſterreichiſch- ungariſche Renten
zum Teil kräftig erholt.

Die zu Einheitswerten gehandelten Jnduſtriepapiere waren
gleichfalls in der Mehrzahl der in den letzten Tagen am meiſten
geworfenen Werte, zum Teil kräft'g, erholt.
wert der variablen iere ſchloß weiter gebeſſert.

Auch der Markt-
an

Produktenbericht
Berlin, 22. Okt. Die natſe Wirterung der letzten Woche hat

trockenerern Wetter Platz gemacht. und es beſteht die Hoffnung
daß nunmehr die Feldarbeiten raſche For:ſchritte machen werden.
Im hieſigen Verkehr hat ſich die Lage nur wenig verändert. Jn
Saatkar:oſfeln iſt der Verkehr ziemlich lebhaft. Jn Sämereien
herrſcht ſtilles Geſchäft. Rauhſutter knapp.

Hypothekenprolongativn. Die Hhypothekenbanken hatten
ſeinerzeit beſchloſſen, Hypotheken bis zum 30. Juni 1919 gegen
428 Proz. Zinſen zu prolongieren. Eine entſprechende Verein
barung hatte bereits bis zum 30. Juni 1918 beſtanden, war alſo
um ein Jahr verlängert worden. Wie wir erfahren, iſt vorläu
fig von einer weiteren Verlängerung dieſes Abkommens Abſtand
genommen worden, in der Erwartung, daß der Kriegszuſtand bis
zum 30. Juni 1919 beendet ſein dürfte. Die Hypolhekeninſtitute
ſind alſo in der Lage, nach dieſem Termin den Zinsfuß herauf-
zuſetzen. Zux Geſchäftslage bei den Hypothekenbanken hören
wir, daß das Beleihungsgeſchäft ganz gering iſt. Verlingerungen
der beſtehenden Hypotheken finden in großem Umfange ſtatt.

Wirtſchaftliche Vereinigung ringfreier Hefefabriken. Unter
ieſem Namen ſchloſſen ſich mit dem Sitz in Halle faſt

ſämtliche außerhalb des Syndikats ſtehenden Hefefabriken gu!
einem neuen Verbande zuſammen.

Kunſt und Wiſſenſchaft
pk. Von der Univerſität Jena. Von der theologiſchen Fakul-

tät der Univerſität Jena wurde Archidiakonus Paul Arper in
Weimar, der langjährige Vorſitzende des Weimariſchen,
Pfarrervereins. zum Ehrendoktor ernannt.5 Uraufführung in Eifenach. Das vieraktige Schauſpiel
„Sehnſucht“ von Joſef Buchhorn erlebte am Eiſe-
nacher Stadttheater ſeine Urgufführung. Jn dem Schau
ſpiel bildet der Dorfſchuſter Wölmes die Hauptrolle. Er hat
nicht das Glück gefunden, das er erträumt, weder im Veruf,
noch in der Ehe. In ſeiner Beklemmung ſehnt er ſich nach einem
T der in die Höhe führt. Jm ſtillen Schaffen der ihm be
ſonders liegenden Holzſchneidekunſt, aus dem ihm jedoch vom
eigenen Weib und den Vertretern der anderen ſchaffenden
Stände des Ortes nur Hohn, Spott und Verfolgung eriwächſt.
erſcheint ihm in einem jungen ſeelenverwandten Mädchen der
langerſehnte Führer, der gute Genius, der ſeine Luſt am Leben
weckt und ſtärkt und zum freudigen, kunſtvollen Schaffen be-
geiſtert. Eine nach ihrem Vilde geſchaffene Mutter Gottes ſoll
das Ziel ſeiner Arbeit werden und den Wahn zerſtören, daß
nichts Gutes enſtehen kann, was über ein fremdes Weib geht.
Sein Sehnen aber, daß die Freude am Schaffen bringende
Freundin immer bei ihm bleiben möge, wird nicht erfüllt.
Sie verläßt ihn mit dem jungen Schmied. Es bedarf der gan
zen Ueberzeugungskunſt des weltgewandten Pfarrers, daß der
wieder verzagende Meiſter die eben erſt geweckten, in die Höhe
führenden Lebensgeiſter auch weiter in ſich wirken und arbeiten
läßt und erkennt, daß nur Liebe und Begeiſterung, nicht Leiden
ſchaft und Begehren wahre Kunſt geſtalten können. Der
Hauptreiz der in gedankentiefer, poetiſcher Sprache geſchriebe-
nen fleißigen Arbeit liegt in einer Reihe hübſcher, dramatiſchbewegter Stimmungsbilder und der eigenartigen und doch nicht

ſchablonenhaft gezeichneten Charaktere. Direktor Treu hatte die
Neuheit, die einen vecht freundlichen Erfolg erzielte, recht brav
vorbereitet und mit den beſten Kräften des Enſembles beſetzt.

„Elga“ als Oper. Ueber die Aufführung der Oper „Elga
von Erwin Lendvai im ſtädtiſchen Neuen Theater in Leip
zig ſchreibt man uns: Der Komponiſt erprobte die Neufaſſung
ſeines Bühnenwerkes an der Leipziger Oper. Leider fehlt es
ihm durchaus an der Eingebung, den in den ſieben Lildern
Gerhart Hauptmanns zerflatternden Stoff z. bemeiſtern. Nir

nds ein Silbenblick einer gewinnenden Melodie in dem bro-Lelnden Brei dieſer gequälten, ſchwerfälligen Muſik. Düſlere
Zwiſchenſpiele verbinden die einzelnen Szenen, ohne das Jn-
tereſſe an den Geheimniſſen von Sendomir und an den Geſlal-
ten der ſchauerlichen Ehebruchs n w. W z
können. Unbefriedigt ging man n uſe. e um dieMühe, die an das enorm ſchwere und doch ſo undankbare Werk

geſetzt wurde.

„H- Sportberichte
Boruſſia I ſchlägt V. f. B. T.- Merſeburg 3:2--1:0. Man

ſchreibt uns: Trotz der ſchlechten h lieferten ſich
obige Vereine das fällige Verbandsſpiel. Die Merſeburger mit
Verſtärkung von Ton, rechtfertigten ihren Ruf voll und ganz,
indem ſie ein flottes zielbewußtes Spiel vorführten. Doch die
BoruſſenElf bot wiederum, trotzdem ſie das gange Spiel nur
mit 10 Mann ſpielen mußte, eine gute Leiſtung welche die V. f.
B.-Elf nicht gewachſen war. Bis zum Wechſel mußte der Tor
wächter den Vall einmal paſſieren laſſen, während in der zweiten
Hälfte der Voruſſen-Sturm nur 4 Mann ſpielend Angriff auſ
Angriff auf des Gegners Tor unternahm und hierbei noch zwei
Erfolge erzielen konnte, den die V. f. B.- Mannſchaft erſt fünf
Minuten vor Schluß zwei Zufallstore gegenüber zu ſtellen ver
mochten. Durch das Fehlen des elften Mannes wurde V. f. B.
von einer größeren Niederlage verſchont. Jn der Boruſſia
Mannſchaft glänzte vor allem Schumann und Leiſchke im Sturm,
während Strieſenow mit Vachmann in der Hintermannſchaft
unüberwindlich waren. Die V. f. B.- Mannſchaft verdient ein
Geſamtlob.e Fußballſpert. Sonntag konnte Germania 1 die erſte
Mannſchaft der ſiegesgewiſſen Hohengzollern Merſeburg mit 2:0
ſchlagen. Beide Mannſchaften lieferten ein ſehr intereſſantes
Spiel bis zum Schluß.

Kus dem Leſerkreiſe
Theaterſchluß.

Wie iſt es möglich, daß die Schlußgeiten der Vorſtellungen
im hieſigen Stadttheater faſt niemals eingehalten werden? Der
Unterſchied zwiſchen der angekündigten Zeit und dem tatſäch
lichen Schluß beträgt nicht etwa eine Viertelſtunde, ſondern das
Doppelte und Dreifache. Es iſt unter dieſen leider faſt regel
mäßigen Umſtänden mehr als peinlich, beim Abholen von An
gehörigen oder Freunden eine halbe oder gar beinahe ganze
Stunde warten zu müſſen und ſchließlich auch noch darauf zu
n eine Erfriſchung vor dem Nachhauſegehen zu ſich zu
nehmen.

Hier ſollte die Direktion im Intereſſe vieler Sweater er
und deren Angehörigen Abhilfe ſchaffen. is.

Der vorſtehenden Anregung geben wir Raum, nachdem wir
in gleicher Angelegenheit aus dem Leſerkreiſe neuerdings bereits
mehrfach angegangen worden ſind. Einer Verkürzung der Vor-
ſtellungen möchten wir dringend widerraten. Vielleicht erwägi
die Direktion des Stadttheaters jedoch eine zuverläſſigere
Angabe der Schlußzeiten auf den angeſchlagenen

Zetteln. D. Red.

y
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Wir ſuchen mehrere milikärfreie

Jngenienre
olgemeinen vetrieb,

Nachprüfung der bearbeiteten Teile,

Material Prüfung
(mechauiſch, chemiſch und metallographiſch)

und erbitten uns Bewerbungen mit kurzem Lebens-
lauf und Zeugnisobſchriſten unter Angabe der Gehalits-
anſprüche ſowie des früheſten Zeilpuntts ſür den
Einrritt:

Daimler Moforen Gesellschaft
Stuttgart-Unterfürkheim.

fül

c Werkzeugbau
Seinen tüchtigen, militärfreien

S Jngenienr,
e der mit den neueſten Fabrikationsmethoden voll
ſtändig vertraut, ſowie imſtande iſt, Entwürſe für
die Herſtellung von Vorrichtungen uſw. ſelbſtändig
h auszuarbeiten, und der möglichſt bald eintreten kann.
Bewerbungen mit kurzem Lebenslauf u. Zen is
S abſchriften werden unter Angabe der Gehalts-

anſprüche ſowie des Zeitpunktes, zu dem früheſtens
oder Eintritt erfolgen könnte, erbeten an

Daimler Motoren- Geſellſchaft
Stuttgart-Untertürkheim.

25

c Tüchtige
Möwreſb Und Hülfsmonteure

für Ortsnetz- und Freileitungsban ſowie für
Haus--Jnſtallationen zu ſofortigem Eintritt geſucht.

Meldungen an

Prown, Boveri c Cie. Abt. es.

Wir ſuchen für unſere Kbteilung

Bureau Magdeburg, Goetheſtraße 43.

TüchtigeElektromonieure, Nilfs-

monteure und Schlosser
zur Ausführung elektriſcher Licht- und Kraftanlagen für
dauernde Beſchäftigung auf dem Lande ſofort geſucht.
Stubbenhagen Co. elektr. Licht u. Kraftanl.,

Calbe g. d. 6aale.

I 30 gewandte Shloſe,

S 50 perfekte Richtmeiſter,

50 perfekte Juſtallateure,
S f. Hausinſtallation als auch ſanitäre Anlagen 8

S vwie kräſtige Bauarbeiter
e ſucht für auswärtige Montage
SE. O. Dietrich, Rohrleltungsbau,

S Bitterfeld.
Plaßarbeiter,

einige zuverläſſige, für meinen Lagerbetrieb geſucht.
Fritz Wagener. Magdeburg-Heust.

Saale-- Ecke Zwiſchenwerkſtraße.
Ich ſuche Für ſofort od. ſpäter eine

Hilfe für meinen Haushalt
entweder ein tüchtiges Mädchen, alleinſtehende Fran
oder Stütze.Frau Obverlehrer Rummel. Halle a. S., Wettinerſtr. 23 c

aWinterweizen,
Liruörs Schlanſtedter Dickkopf, 1. Abſagt,

J von der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen anerkanntes Saatgut, verkauft zu dem We
ſetzlich feſtgelegten Höchſtpreis für Saatgetreide

gegen Saatkarte und Einſendung von Säcken

Domäne HSriedeburg a. Saale.

R ra.

Gehöft. Eignet ſich ſehr gut

J vplätzen. Vermittler verbeten.

jCursdorf Nr. 29

l ate ul' e.

Stellen Angebote r von Futterrübenſamen z

die hierfür Jntereſſe
ſetzen von anderen

Für 1919 haben wir noch größere Flächen Hutterrüben-
ſamen unter günſtigen Bedingungen in Anbau zu geben; Steck
linge werden gratis geliefert.

Landwirte,
Dill, Radies, Salat uſw. ſind ebenfalls noch größere Flächen frei.

Carl Robra, Samenzucht G. m. b. h.
a chersleben.

haben, wollen ſich bald mit uns in Verbindung
Gemüſeſaaten wie Erbſen, Bohnenkraut,

Fernſprecher 72.

r e
Futterrübenſamen,

leichte Erlernbarkeit
Sofort lieferbar Preis komplett Mk. 250. Verlangen Sie Prospekt

AEG-Schreibmaschinen G. m. b. H.
Berlin W. 66 k, Mauerstr. 83-84

AEG-Mignon-Schreibmaschine
große Dauerhaftigkeit

Beleuchtungs-
Gaskocher, r

Plätten, Brater e. in allen
Größen. Mäßz. Kaſſepreiſe,
auch erleicht. Zahlungsweiſe.

Franckestr. 7. Bahnhofsnähe.

halten, für 3000 Mk

Priefpapiere

loſe, empfiehlt

la. Slätke,
ſchöne weiße Ware, die
ſich auch zum Rohſtärken

u 11,50 Mk., 1 Kilo (2
Pfd.) 22 Mk. per Nach-
nahme od. Voreinſendung

des Betrages
Deutsche Arbeitsbörse
Saarbrücken l. /263

Kontor-Utenſilien
aller Art empfiehlt

Ohsthäume,
starke,
iragbare Pyramiden,Raoschbänme und Spa-
liereSchnurbänme der besten
Apfel- u. Biürnensorten,
BRBeerensträucher. Zier-
bäumenu. Ziersträueher

Verzeichnis umsonst!
Poenieke Co.m. b. H., Baumschulen in

Delitzseh.

Land gut.
Altershalber verkaufe mein
56 Morgen großes Gut mit
ſämtl. leb. u. tot. Jnventar.
20 Min. von Stadt u. Bahn-
ſtation gelegen. Felder in
beſter Kultur und nahe am
zur Gärtnerei, auch zu Bau-

bei Schkeuditz KreisMerſeburg).

Einige Zentner 11
licia Wilosa

in prima hochkeimfähiger
Qualität zur Saat empfiehlt

H. V. Roeser.
Halle a. S. Tel. 5881.
Brennbolz z. Kohlenſtr.,

Bauma erialien Nutzhölzer
offer. bill. Heinz. Hohbenthurm.

Weidenkörbe
jeden Zweck geeignet, hat in
Ladungen, ſowie im Einzel-
nen abzugeben
Adam Schledermafer.

Wurzen. Tel. 274.
H. Schnee ſache
Erſtes Spezialgeſchäft f. gute
KAruwptwaren u. Trikotagen,

Grude mit reverkauſt t

körper jed Art f. Kas u Ulektr.
t

e

kleine Form, vorzüglich er-
zu verk.

B. DölI. Gr. Ulrichſtr. 33.

in Kaſſetten, Mappen und
J. Zoebiseh. Er. Steinstr. 82. 2 c

r ehe T 7 r

o. Iliedrigewerther

KalktoſſelZüchtungen
Ztamm-Hochzuchten durch tan en- und

Kuollen-Austeſe.

Frühkartoffeln:
Juli-Krone,

KönigsnierenKrone.
Beide Züchtungen ſind ſehr widerſtandsfähig

gegen Krankheiten und geben ſehr hohe Erträge. J

Mittelſpätkartoffeln:

eignet, empfiehlt per a S

J. Zocbiseh. Er. Steinstr d2. t

bereits reieh e

und aunfrechte

jeder Größe und Stärke für

Eldorado-Krone.
S Feinſchmeckend, ſehr haltbar und außerordentlich

t ertragreich.
Spätkartoffeln:

Jnduſtrie-Krone,
WohltmannKrone.

e Maſſenkartoffeln von ſehr hohem Stärkegehalt, J S.
zu jedem Verwendungszweck geeignet. S

S Züchtungen ſind durchweg günſtig ausgefallen, W

Angebot, Preisliſte auf Verlangen.
étaatsgut Zriedrichswerth 131 (Chür)

Domänenrat Eduard Meyer.

Weh

Sagatkartoffeln.
„Königsniere, weiß, mittelſpät,
Reede Star, rot, ſpät

v. d. Landwirtſchaftstammer der Prov. Sachſen anerkannt
ibt verleſen in beſter Beſchaffenbeit gegen Ein-
endung der Saatkarte ab. Beſtellung bis 15. No

vember erforderlich. Beharrlich feſtgeſetzter Preis.
Frühiahrsbeſtellung 1 Mark mehr.

Ia. Motorenöl
für Motorpflüge und Laſtautos

liefert

C. I. Mansen, Slensburg 7.
Gemahlenen kohlenſauren Kaln,

gemahlenen gebrannten Stückenkalk
liefert preiswert und prompt

Edmund Müller Kalkgroßhandlung,
Magdeburg, Kaiſferſtraße 90. Fernſpr. 4831.

De Preis auf Anfrage fofort.

naufGeſuche

kauft ſtändig und

achtpferde
wen nen Htſchlachtungen

KRoßſchlächterei

Hermann Böhlerk,
Fernruf 1568. Glauchaerſtr. 75. Fernruf 1568.

(Zugel. lt. Verordnung vom 14. Juni 1918)

S nRaoßhaare u. Wolle
kaufen zu Höchſtpreiſen

e Fiſcherplan 2. Tel. 1178.

Viehverſicher ung
I Oie verleberger Viehverficherungs-Alt. Be

verſichert Pferde uſw. (Viehlebensverſicherung) gegen

S Kein Nachſchuß!
S
c gehalten werden, gegen feſte Stückprämie.

Schlachtvieh ſowie Zuchtt erverſicherun
wird ebenfalls z kulanteſten Fang geboten.

eS Sauptagentur Louis Otto. Halle

Die Anbau- Verſuche mit den Friedrichswerther B.

Rittergutsverwaltung Arnſtedt, Kr. RMansfeld.

Mittwoch, den 23. Oktober 191z

Größere Poſten

Kohlrüben, Kohl, Swiebel-
und Möhrenſamen
von Züchtern und Händlern undkauft bemuſterte Augebote.

la nene Seradella u. Kleeſagkey
offeriert

Gustav Dahnmar, Den
Samengroßbandlung.

erbittet

hzugspr

Futterrübenſamen, e
Möhrenfſamen,
Zwiebelſamen,
Saatbohnen

(Ernte 1918)
kauft Wilhelm Reichert, Halle a. S.

Siegen-, haſen-
u, Kaninchenfelle,

Gebr. Danglowitz,

S

zu Perleberg

feſte billige Prämien.

Prompte Schadenregulierung!
Auch verſichert die Geſellſchaft Schweine, die zur Maf

ähere Auskunft ertei

rauſenſtraße 13. Telefon 4208.

w.

ine Entſ
a JSpeclition Laveſchluß

e M Je Zu Natluu eS 2 ſreſenLagerhätuser e a

un e e Nann z
Robert Haberling- Berlin wo u wut

2 vor

F z i olieferanten, m u einerWratzke u. Steiger, Postetr u
JInwelen Gold Silber n e

Ato ehe Prziehungsanstalt und Realsehule n n rieſtellen.J Erteilt Zeusnis zum Einjährig-Freb- ingen: un
e

Möcten die

daßDr. Harangs Anstalt dir
Ahendkurse nen Vorſtavon s bis 10 Uhr. dringend

C

d

Moderne
richtig sitzende JAugengläser

verschiedener Konstruktion

Buto Unbekannt

I Gr. Viriehatr. I.

Kenreinigen und

Reparaturen pro

Kinderwagen

u. Klappwagen,
Erſtlingsbettchen,

Simmerwagen,
Kinderſtühle

mit Spiel- und Exftiſch,ödſte n. ar
Cari Röhme. Scharrenſtr. 8Zugerichtete horden

Peizfeiie B. Kappenbat

Feuhandiung, h tGr. Ulrichſtr. 40/ 41.
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